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Denk- und Dank-Lied
Des

Kauſes Bbersdorf
Bey ſeinem am roten Dec. 1746.

einfallenden

Firchen-IVBILAEO
in einer hiſtoriſchen ConNEXION

Seines Gnaden-Ganges
Zum Preis der Weisheit

ODesUnſichtbaren Gemein-DIRECTORII

Allen guten und ehrlichen Herzen

welche Jeruſalem Gluck wunſchen
zum Troſt und Nachricht

gemein gemacht.

Ebersdorf,
zu finden im Wayſen- Hauſe.
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S
wvetzt gleich wirds hundertjahrig ſeyn,

Da ging zur ewgen Feyer59 Agatha, Frauvon Rappoitſtein, (i)

Aus ihrem Wittwen-Schleyer;
Ein Knabe war mit Jhr bekant,
Der grad im Alter (2) JEſu ſtand,

Mit Namen:Philipp Jacob.
2.

Gie hatte ſeine Seele lieb,
Die ſelge Tempel-Hanne,

Sie dacht' aus einemn Seher-Trieb:
Der Knabe wird zum Manne:;

Sie ſah ihn an aus einem Ton: (53)
Sieh deine Mutter, lieber Sohn!

Mit eloquenten (4). Augen.

A 2 3. Nicht
(1) Conft. die Vorrede von D. Speners letzten Beden

ken p. 2 Art. Jugend.
(a) Spener war13. Jahr alt. cont. ibid. p. 8.
(J) Man darf nicht allemal Worte ſagen, um einen zu

bedeuten. Wenn der Mantel Elia herab fallt, ſo
bedeutet es dem Eliſa ſo viel, als: Nimm meinen
Geiſt zweyfach hin.

( beredſamen. Daher kommt die Redens-Art:
Einem  etwas an den Augen anſehen. So redto
JEſus mit Petro. Matth. XXVI. v, ukt.
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3.

Nicht kraftiger rief anderswo
Dem Sohne und dem Pathen,

Tot lacrimarum kilio, (5)
Dem Hipponer Prolaten,

Die Mutter Monica ins Ohr,
Was ſich bey ihm nicht mehr verlohr,

Das ſuſſe Evolemus. (6)
4.

Der Knabe Philipp Jacob ſieht,
Wie ſich die Augen ſchlieſſen,

Die von dem Eindruck im Gemuth
So lebhaft uberflieſſen.

O! denkt er: hatt ich Flugelein,
Jch ging und nahms diſtincter ein

Was mir die Augen ſagen. (7)

g..Gar anders war des Schoufers Sinn J
Der Knab ſollte Land einBald da, bald dort, bald weiter hin,

Mit GOttes Werk bekant ſeyn.
Er

(5) Es hieß vom Auguſtino: Ein Sohn, der ſo viel
Thranen gekoſtet, konte nicht verlohren gehen.

(6) Als ſie zum Heiland gehen ſollte, ſo ſagte ſie: Flu-
gel, Flugel, Flůgel her!

c7, Die ſolige Grafin konte ihm nichts ſagen: aber ibr
Anſehen und vermuthete Materie ihres Diſcourſes
nahm ihn ſo ein, und ruhrte ihn dergeſtalt, daß er

dieſes vor das Momentum Critieum ſeines Lebens
angiebt.
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Er ward ein Diener an dem Bau
Des Kirchleins in der Wetterau (8)

Mit GOttes Magd Benigna. (9)
6.

Das war ein uberbliebnes Reiß
Von dem PiaſtenStamme,

A3 Dem
(g) Von An. 1666. an bis 1636. doch davon iſt er ſelbſten

Je. p.i9 ſeqq. am beſten nachzuleſen. Wer auf die
Wege und Anſtalten in daſigen Gegenden unter der
Direction eines Jedidja mit erleuchteten Augen acht
hat, dem mag dabey das Wort des HErrn JEſu wol
einfallen: Jch habe euch geſetzt, daß ihr hingehet
und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe.

(5) Benigna, verwittibte Grafin zu Solms in Laubach,
gebohrne Grafin von Promnitz von Sorau, eine
leibliche Tante der noch lebenden erſt verwittibten
Hertzogin von Braunſchweig- Wolffenbuttel. Der
ſelige D. Spener nennet ſie: Eine Zierde der Kir
che, eine der vornehmſten Perſonen, die ihn mit
ihrem Exempel ermuntert habe. Jhr Schopfer,
ſagt der ſelige Mann, erhalte ihr liebes Gedacht
niß auch auf Erden bey denen, die ſie gekant,
und durch dieſe bey andern in vielem Segen.
Gie kam mit ihm zugleich in die Wetterau, durch ihre

An. i667 vollzogene Vermablung mit dem regieren
den Grafen zu Laubach. Gie und die noch lebende
Furſtin zu Gedern wurden ſo ſehr vor D. Speners
Tryphona und Tryphoſa gehalten, daß ein in ſano
ſenſu recht angenehmes und ruhmwurdiges, obgleich
etwa anders aemeyntes, Gpruchwort davon ent
ſtanden iſt: Wenn der Teufel auf dem Eis tanzte,
ſo wurde ihn D. Spener und die Grafin von Laubach
und die Furſtin von Gedern fangen.
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Dem Schwein'tz (io), der venerable Greis,

Manch Schwanen-Lied vom Lamme
Aus treuem Herzen vorgebet't,
Und ſich daruber todt geredt:;

Beyn Wachtern kams ad Acta. (1i)
7Benigzna konte ihren Freund

Bey zwanzig Jahren nutzen;
Sie warn auf Einen Zweck vereint,

Zu ſegnen und zu ſchutzen

Das
(io) herr David von Schweinitz, Lands. Hauptmann

zu Liegnitz, iſt bekant. Seine Schriften und ver
anlaſſete kaicta zeugen vdn ieinein Grunde.

(ir) Es war ein Denkgettel geſchrieben, Malach. I, 16.
Man mag wol von dem unerwarteten Segen, den
GOtt in dieſen letzten Zeiten in Schleſien offenbaret,
ſich nachfölgenden letzthin in rinem Carmine vorge
kommenen bedenklichen Ausdruck tief iig Gemuth

ſchreiben:MWas half euch, olhr Cjechent

Das Mart'rer-Rachen?
Was half euch, edle Lechen!
Das Thadigen?
Und dich dein Hau'n und Gtechen,
Land Moſien?
Das Blut (Chriſti) kan Mauren brechen.
Gebts an den Flachen
An den Marahſchen Bachen, t
Und Schleſien.

gHuſſiten in Bohmen.
v Diſſidenten in Pohlen und Schleſien.
vrr Die Religions.Motus in Ungarn.
 Ungarn und Siebenburgen.
tt Am Fluß Marava in Mabren.



eot (o) 7Das in dem WetterauerCrays
Vom Vater GOtt, geſteckte Reis

Der Eccleſiolarum. (12)
Aa4 g. Dar

(ia) Hievon iſt in genere nachzuleſen Lutheri oft ange-
fuhrte Vorrede vor der teutſchen Meſſe; in ſpecie

aber, und ſo viel D. Speners 1 lcen hievon betrifft,
mag man ſich davon in den Bedenken unter andern
folgende nerkwurdige baſſagen annotiren:

Tom. IIl. p. 16o0. „Ferner ſo habe oft bey mir
ſelber erwogen, wie die Sache anzugreiffen. Endlich

aber bin auf die Gedanken gefallen, in dieſem jetzigen
ſo verderbten Zuſtand der Kirchen, wo wir kaum der
Ordnung nachzugehen vermogen, konne von unsnicht
ſowol derſelben gerathen werden in denen Pflichten,
.welche wir gegen die Boshaftige verrichten, dieſelbe
ju bekehren, als vielmehr in denjenigen, mit welchen

wir das Gute bey denen, ſo bereits aus GOites Gna
de einen Trieb dazu haben, nach allem Vermogen
ſuchen zu befordern, und alſo, nachdem wir das auſ
ſerliche ſo verderbte Corpus nicht andern konnen,
ſondern muſſen es laſſen, und die Sache GOtt befeb

len, in demſelben und aus demſelben allgemach eini
ge gute Seelen zu ſammlen, die zu einer Eceleſiola in

Eeceleſia Perſonen geben mogen.
Ibid. p. 132. „Was diejenige, ſo ohne das doeiles,

umd die zum Reich GOttes geſchickt ſind, betrifft: da
dwird ſich etwa ein mehrers thun laſſen, daß ein Pre
diger ihm ſo bald dieſelbe unter ſeiner Gemeine aus

wehle, ofters und familiarer mit ihnen umzugehen,
ihnen Anleitungen zur Leſung der Schrift und ande

rer gottſel. Bucher zugeben, mit ihnen, wie ers dienlich

ju ſoyn findet, einige Uebungen und chriſtliche er
vauliche Converſation anzuſtellen, und ſich dermaſſen,

als viel ihm die Zeit gegonnet wird, gegen ſie zu ver
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g.

Darnach kam Philipp Jacob weg,

halten, ob waren ſie ihm allein aus ſeiner Gemeine
anbefohlen. Geſchiehet ſolches eme Zeitlang, und
ſammlet er alſo, ohne einige gefahrliche Trennung,
gleichſam eie Eecleſiolam in kceleſia, oder dero un
geordnetem Hauffen und oftmals aus ſo vielen Boſen
zugleich beſtehenden auſſerucher Kirchen: ſo wird
er finden, wie nicht nur ſolche Perſonen bald werden
zu rechten wahren KernChriſten werden, die fol—
gends als ein Sauerteig ſind, ſo mit gottſeligem Le
ben, Exempel und nach Gelegenheit bruderlichen Er
mahnungen andere mogen neben ſich erbauen, und
dermaſſen dem Prediger ſelbſt, ohne Eingriff in ſein
Amt, ſein Werk leichter machen. Es werden allge
mach andere immer dadurch angereitzet werden, wel
che nicht von auſſerſter Bosheit ſind, daß ſte anfan
gen, eine Liebe zur wabren Gottſeligkeit zu gewin
nen, dero Licht, ſie erkennen an andern ſo ruhm
lich leuchten; ſonderlich wo ſolche, bey denen ein
guter Anfang iſt, unter ſich liebliche KFreundſchaft
halten, daß man ſie recht in Einem Geiſt untereinan
der verbunden zu ſeyn erkennet, und daher folglich
ihr Exempel ſo viel kraftiger durchdringet. Ge—
wißlich iſt etwas, das ſehr die Keſolution bey vielen
ſchlaget, anders, als insgemein der groſſe Bauffe
pfleget, zu leben: ſo iſts, daß es an Exempeln mangelt,
darnach ſich andere etwas retulirten, oder dadurch
gereitzet wurden; aufs wenigſte ſinds etwa nur
Exempel an bloß einzeln Perſonen, die, wo nicht etli-
che ſind, ſo da ſich miteinander erbauen, bey weitem
nicht ſo viel ausrichten mogen. Daher ſtehe in dem
herzlichen Vertrauen zu dem lieben GOtt, wo wir
anfangen werden, jeglicher ſeines Orts, auf dieſes
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A WoMittel bedacht zu ſeyn, daß wir in unſerer Kirchen
etwas von Beſſerung zuwege bringen, und vermit—
telſt gottlichen Segens einen geringen Anfang bald
wachſen ſehen werden.  Wo nun auch dergleichen
particular. Befſerung hin und wieder entſtanden: ſo
iſt ſolches die rechte Vorbereitung, daß uns GOtt
nachmals mehrere Gnade und vollige Verbeſſerun
gen der geſamten Kirchen erfolgen laſſen wird, die
wir jetzo noch nicht hoffen durften. Laſſet uns nun
nicht die Hande niederſinken laſſen, ſo wird der
HErr mit dem Guten ſeyn; Laſſet uns aber auch zu—
vorderſten mit unaufhorlichem Gebet und Seufzen
OOtt ſeine eigene Sache, Namens- Heiligung,
ReichsErweiterung und Willens-Vollvringung
demurhig empfehlen, ſo wird Er zeigen, Er werde
ſeine Ehre nicht allerdinqs ſtecken lanen. 1676.

Ipid. p. 219. „Wo ſolches von vielen und an vie
len Orten geſchiehet: ſo mochten dadurch allgemach
mehr Perſonen bereitet werden, tuchtig das Werk
des HErrn ferner zu treiben; und ſollten einige

Gemeinen durch himmliſchen Segen ſo weit gebracht
werden, daß ſie nach den meiſten ihren Gliedern
wiederum der erſten Apoſtoliſchen Kirchen anfin—
gen ahnlich zu werden, wurden ſie damit ſolche Lich
ter ſeyn, die dicke Finſterniß der vielen andern mehr
zu erleuchten; und da mochte alsdenn eher zu hoffen
ſeyn, wo die Sache an mehr einzeln Orten probirt
worden, und durch GOttes Gnade der Segen ſich

ſelbſt gezeigt, daß einige dem Reich Chriſti nicht ab—
aguunſtige Groſſe in der Welt dergleichen bey den

Jhrigen insgemein einzufuhren bewogen werden
durftetn. Und ſollte der barmherzige GOtt noch vor
haben, kinen theuren Werkzeug zu ſenden, wie Er
vor deme zu Beureitung des groden Pabſtthums den
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Wo an der Granz in einer Eck (13)

Manch Baumlein aufgewachſen.
Aus dieſen Gegenden ließ ihn
Das Auge GOttes weiter ziehn

Zum Advocato Fratrum. (14)
9. Was

lieben Lutherum gebrauchet, das jetzige verderbte

Weſen zu beſſern, davor wir Jhme demuthig Dank
zu ſagen hatten; ſo wurde unſere Arbeit, die wir
jeder ſeines Orts in unſerer Einfalt gethan, auch
nicht verlohren ſeyn, als welche eine Vorbereitung zu
dem ubrigen gemacht. Darum haben wir aber alle
berzinniglich den SBeber alles Guten anzuflehen, daß
ſeine Gnade zum vorderſten uns ſeinen Willen in
allen Stucken an uns zu erkennen und nachmal den
ſelben getroſt in das Werk zurichten, geben moge.
Er laſſe nur ſeinen heiligſten Namen verherrlichet
und ſein Reich vermehret werden, es cieſchehe nun
daſſelbe auf die Art und Weiſe, die wir ſelbſt vor
rathſam geachtet, oder aur ſolche, die unſerer
Meynung entgegen, aber voin ſeiner himmliſchen
Weisheit vor die beſte erkant worden.

az) Sonderlich gegen Schleſien zu, in Niederwieſa,
Tommendorf; item gegen Bohmen zu, in Groß—
Hennersdorf, Berthelsdorf, dem neuen Ort Herrn
hut, wo ſich die emigrirten Mahren niedergelaſſen;
item unter den Wenden in dieſen letzten Jahren, und

unter den emigrirten Bohmen zu Gebhardsdorf,
Trebus c. Gelobet ſey die Herrlichkeit des HErrn
an ihren Orten!

(14) Friderico l. Konig in Preuſſen, der An. i699. zu
dem Bohmiſchen Epiſcopat ſeinen eigenen HofPre
diger hergegeben. vid. die zwiſchen dieſem und dem
Herrn von keibnitz gewechſelte Briefe. Leipz.

Konig Friederich Wilhelm iſt in dieſe Fußſtapfen
Fuß vor Fuß eingetreten. Niemand aber hat jemals
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J.

Was dieſer Furſt und dieſer Mann,
(Ein Zeuge von den Leiden,

Die man dem Lamme angethan,
Und ſeinen ewgen Freuden) (15)

Der Sache GOttes in der Welt
Vor einen SchauPlatz aufgeſtellt, (16)

Das iſt nicht noth zu ſagen.
10. Jn

an dieſer bedrangten Kirchen thun konnen und mo
gen, was Jhro jetziregierende Konigl. Majeſtat ge

than haben und taglich thun. Die Mahriſche Bruder
onnen es nicht ohne FreudenThranen anſehen, daß
ein ſolcher Monarch an etlichen kleinen Huttgen zu

RNeuSalz ein Vergnugen findet, und ſie ſingen in
einem von ihren Hymnis recht anmuthig bep Erweh

nung dieſes Anbaues:
Konia Friedrich nimint mich ſchier,

Wie der Wittwe Scharflein.
Mein GOtt, zeige Jym an mr

Ein Bild deiner Dorflein!
»Gieht mehr auf den treuen Willen, als auf die Wich

tigkeit der Sache.
(i5) Es iſt ein merkwurdiger Spruch: Der heilige

Geiſt habe gedeutet auf die heilige Pafſions-Zeit,
und was vor Herrlichkeiten darauf folgen wurden.
G.i Petr. l, li.

(is) Hier wird unter andern auf die nie genug geprie
ſene Anſtalten zu Glaucha an Halle gezielet, von de
nen ein Schall des Evangelii in alle Welt ausgegan
gen, und Ebersdorf ſelbſt nicht wenia Segen gehabt:
wie denn der jetzige Inſpector zu Zoſſen, Herr Schu

bert, cwelchen man wol den Evangeliſten von Ebers
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Jnzwiſchen blieb das kleine Heer
Jn denen Wetterauen

Ein Wapyſelein, und hin unðd her
Gabs Bloſſen einzuſchauen. (17)

Der zehende December-Tag
Jn vier und ſechs und neunzig mag

Wohl peremtoriſch heiſſen. (18)
u. Da

dorf nennen, uĩd von ſeiner Zeit i. e. r7ri. an die un
unterbrochene F. uchtbarkeit dieſes zojahrigen und
doch noch friſchen Baumleins rechnen kan) aus
dieſer Schul gekommen, und, wie man aus dem auf
ſeine Beranlaſung geſchriepbenen Briefe des ſel. rof.
Frankens, und: vom erbaulichen Predigen, wol
merken kan, intimæ achmiſlionis daſelvſt geweſen iſt.

(u7) Es ging, wie es ſo gehet, wenu mans gut meynet,
und fehlt an Er fabrung, oder noch beſſer zu ſagen, an
einem recht evangeliſchen Plan. Wenn wans in der
Verleugnung, im Perfectismo, in allerlep guten Mey
nungeu. auch wol Exteruis ſucht, was niau ſo ſienpel
haben, und dabey in kurzen kluger, als die Alten,
werden tonte. Man durfte nur nicht eher zufrieden
werden, bis das herzliebe JEſulein ſich macht ein rein
ſanft Bettelem, zu ruhn in unſers Herzens Schrein,
und nimmermehr vergeſſen ſein, ſeines Todes und

Leidens; und was Er uns damit vor Ungluck und
Strafe abgearbeitet und vor Seligkeiten verdie
net hat.

(is) Ein annus peremtorius heißt eine Zeit, da ſich ge
wiſſe HauptUmſtande verandern, eine alte Epocha
beſchloſſen und eine neue angefangen wird. Am
10. Dec. 1694. vermahlte ſich Herr Heinrich X. der
als des ganzen Stammes alteſter Reuß, Graf und
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Da legte ſich der theure Graf,
Der Laubach wohl regieret,

Jn einen ihm gewunſchten Schlaf.
Benigna ward geruhret.

Da ſprach der HErr, der Wittwe Lohn:
Weib, ſiehe demen lieben Sohn,

Den Ebersdorfſchen Grafen.
I2.

Benigna Laubachs Richterin,
Und Die man unterm Namen

Der ſeligen Frau LandVogtin (t9)
Kennt unter GOttes Saamen,

Das waren zwey geſchworne Leut
In dieſer letzten boſen Zeit,

Dem Wilkn des HErrn zu dienen.
1z3. Auf.

Herr von Plauen An. i7ui. im HErrn entſchlaffen
iſt, mit der Comteſle Benigna zu Laubach, und fuhrte

ſie in ſein Haus nach Ebersdorf, wo ſich ſogleich die
Eccleſiola in Eecleſia anfing, welche noch wahret.

Au—is96, aber wurde die Frau Wittib zu Laubach,
oberwehnte Grafin Benigna, an eben dem Tage
Vormunderin daſelbſt; und es war nicht anders, als
ware ihr beſagter SchwiegerSohn von der heiligen
Providenz zum Glaubens- und Creutzes-Bruder
ausgeſucht worden, wie Sie an ihrem Ende deutlich

bezeuget.
u9) Henrietta Catharina, gebohrne Freyin von Frie

ſen, des Konigl. Geh. Raths Hirecioris zu Oresden
und gevollmachtigten Land-Vogts in OberLaußnit,
Freyherrn von Gersdorf, Gemahlin, welche nicht

uur eilie intime HerzensFreundun der ſeligen Gru
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1z.Auf einmal muß Graf Ludewig, (20)

Der Liebling aller Frommen,
Eh er aus dieſer Hutte wich,

Auf die Gedanken kommen,
Juſtinam Gersdorfin zu frev'n,
Und Philipp Jacob ſegnets ein,

Der Freund vom Bruutigam̃e. (2)
14. Jhr

fin war, ſondern auch eine ſolche gluckſelige Murter
Treue an ihrem alteſten Sohn, dem nachmaligen
ReichsCammerGerichts Prælidenten, erwieſen,
daß er dieſelbe Lebenslang als die Gelegenheit ſeiner
geiſtlichen und leiblichen Wohlfarth angeſehen. Der
noch lebende Geh. Conferenz. Miniſtre zu Oresden,
Graf von Gersdorf, iſt ihr Sohn, und ein Vater des
beruhmten Geſandten in Petersburg und Munchen.

t20) Gtorg Ludwig, Graf und Herr von Zinzendorf,
obriſter ErbLand-Jagermeiſter in Oeſterreich, ei
ner der erſten Staats Miniſtres zu Doresden, der
An· i7oo. im z6ten Jahr ſeines Alters zum̃ Heiland
ging, nachdem er ſein kurzes Leben ·unler langwuh
rigen Staats-Geſchafften (denn er war ſchon
An 169. Ambaſſaceur bey der Rom. KonigsWahl
in Augsburg) exemplariſch zugebracht, heyrathete
kurz vor ſeinem Ende An. t699. die Freyin Charlotte
Juſtine von Gersdorf, nachmalige Gemahlin des
Konigl. Preußiſchen General FeldMarſchalls von
Natzmer, von welcher in Buddei Lexico ein kurzer
Character zu beſinden. Gie iſt noch in der Hutte,
und eine ſelige Zeugin groſſer Gnaden Wunder, in
ihrem Hauſe.(i) Der Graf von Zinzendorf hatte ein zjartes Herz
gegen den Heiland und ſein Volt; inſonderheit war er
ein deelarirter Protector des ſel. D. Gpeners, und
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14.

Jhr Frieds-Gedanken! o wie tief!
Graf Ludwig ging zum Lamme,

Da
bat ihn bey ſeinem An. i700. gebohrnen Gohnlein,
Vicolaus Ludewig, einem jetzt durch die halbt
Welt als einen Verfuhrer angegebenen Theologo.
neben der beyden ChurFurſtinnin von Sachſen und
Pfalz Hoheiten, zum Tauf-Zeugen. Der ſehr herr
licue GevatterBrief will ſich nicht finden. Es hat
aber der ſelige Mann des zukunftigen Pathens ſchon
in der Hochzeit Sratulation mit, erwehnet. Seine
Worte lauten in den letzten Theologiſchen Bedenken
Fart. Ill.p. 479. alſð: „Wie der beharrlichen Gna
de Ew. Hochgrafl. Excell. mich von ſelbſt verſichert,
bin doch noch darzu aus hohem Munde des hochſeli
gen ChurFurſtens Johann Georg des 1Vten darinn
ſo viel mehr bekraftiget worden, da deſſen Durchl.
Gelbſt gegen mich bezeugte: daß in Dero hoben Ge v

heimen Rath niemand mit mehrerem Eifer mir zuge
than ware, wovor zu unterthanigem Dank mich
verpflichtet zu ſeyn gern bekenne. c. So ſegne Er

auch Dero Höchgrafl. Ehe-Bette mit der Fraulein
von Gersdorf mit erwunſchten Leibes· Fruchten, und
verleihe alsdann diejenige Treue und Weisheit: was
Er in Gnaden beſcheret, ihm treulich wieder zu ge

ben und dieſelbe nicht nach eigner Willkuhr oder
Welt· Wohlgefallen, ſondern zu ſeinem Preis und
nach ſemen Regeln, aufzuziehen, daruber auch die

Freude zu haben, zu dieſer unſerer verderbten Zeit,
da es vor Menſchen unmoglich ſcheinet, Kinder, ſo
vielmehr imſhohern Stande, recht chriſtlich aufzu

dziehen, ſie dennoch zu retten, damit ſie nicht mit dem
Strom des allaemeinen Verderbens mit hingerifſen

werden, ſondern ſie ihrer ewiglich genieſſen nio
gen 2c. 1699. 4. Jul.



ib (o) d.Da ſein SechsWochenKind noch ſchlief: (22)
Da bracht es ihm die Ammie.

Ach ſoll dich ſegnen, ſprach er, Sohn!
ach ſteh ſchon halb vor JEſu Thron,

Und du biſt jetzt ſchon ſelger. (23)

19.
Den alten Land-Vogt muß das Jahr

Zu ſeiner Ruhe bringen,
Das auch emortualis war

Der wurdigen Benignen. (24)
Was chenrietta (25) ihrem Mann
Und Sohn und Freundin nicht mehr kan,

Das weudet ſie ans Wayslein. (26)

16.
Benigna lag die GnadenWahl

Von Ebetsdorf zu Grunde:

9— Drumcn) Dus geſchabe am aten Jul. eos.
(a3). Das iſt die ſimple und einfaltige Nachricht, wie ſie

von noch lebenden treuen Zeugen gegeben wird, die
ſich dieſe Worte gleich damals in ihr Gedachtniß ſo
tief imprimirt, daß ihre Veneration vor dieſes Kind,
von deſſen Wegen ſie ubrigens nicht informirt gewe

ſen, beynahe zu weit gehen wollen.
(24) Die Grafin Benigna zu Laubach und der Herr von

Gersdorf gingen in einem Jahre, nemlich 1702. in
ihre Ruhe.

(ez Die verwittibte LandVogtin.
(a6) Den jungen Ludwig, den ne von Stund an zu ſich

nahm, und zehen Jahr lang als einen AugApfel im
Auge bewahrie.
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Drum ging beym letzten Abendmahl

Dis Wort aus ihrem Munde: (27)
GOdt, der das treue herze weiß

Von meinem ehrlichen Graf Reuß,
Soli ſein GOtt ſeyn, wie meiner.

17.
Weil du, getreuer Friedrich Ernſt, (25)

Du Mann, des Nam im Segen!
Dich bald von deinem Haus entfernſt,

Das Reichs-Gericht zu hegen:
So zieht das Wolklein daherum
Sich nach und nach ins Reuſſenthum.

Gu reden mit Herr Tollnern.) (29)

1g.
Jm Jahre Siebzehnhundert zehn,

Als kurz darauf der Zehnte
Soli in die GOttes-Ruhe gehn,

Die ſeine Einfalt kronte,
Da

(27) ipſitſima verba der entſchlaffenen Grafin. vid. die

Perſonalien.
(28) Friedrich Ernſt, Graf zu Solms und Tecklenburg

in Laubach, Rom. Kayſerl. wirklicher Geh. Rath
und Dero und des Reichs CammerPræſident, lebte
zu Wetzlar.

(29) Herr Juſtinus Tollner war ein Geraiſches Kind,
und hatte die Art mit beſonderm Ernſt an ſein Vater
land zu gedenken, welches er das Reuſſenthum nenn
te, und ſich da ſehr viel Gutes verſprochen.

B
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Da zog der kleine Ludwin hin,
Henrici Sohn in GOttes Sinn, (zo

Zur GOtts-Stadt (zi) Glauch an Halle.

19.Was dieſes Kind an dieſem Ort (32)
In ſeiner Seel gefuhlet,

Wie lieblich ihm das Leidens-Wort
Zur Faſten-Zeit geſpielet,

Pftegt der ſeitdem ins Creutzes-Bann
Mit Leib und Seel gefahrne Mann (33)

Noch iinmer zu erzehlen.

20.Die Nutter (34) und die Schwahr-Ma-
ma, (39)

Und GOttes Magd Benigna, (36)
Die warn einmal zuſammen da;

Und die ehrwurdgen Signa
Der Tochter. GOtts und ſeiner Din
Die blitzten von der Jungfer-Stirn (37)

Auf den ProphetenKnaben.
2i. Der

GEso) Als kunftiger Eydam.
63i) Giehe die i6de Note.

(32) Jm badagogio.
(33) Ludwig.
Ga) Obermeldte Frau GeneralFeld-Marſchallin.
Gz) Die regierende Frau Grafin zu Ebersdorf von

Laubach.
Gs) Die noch lebende Comtelle, welche auf dem Schloß

Potticha reſidiret.637) Es bezeuget von dieſer Comteſſe ihr mehrqgemeld

ter Schwager, daß er an ihr die Gemem. Stirne,
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21.

Der ging darauf nach Wittenberg,
Nach Holland, Frankreich, Franken,

Und fand in JEſu Wunden Stark
Zu ſeinen Plan-Gedanken.

Der ſelge Franke ſegnet ihn,
Daß er dem Reiche JEſu dien'

Mit Canſteins Gnad und Ganzheit. (38)

B 2 22. Zu
das iſt. die mit Compuncction vermiſchte Freude, die
man Seligkeit nennet, zum erſtenmal erblicket, und
daß er ſich von der Stunde an die wirkliche Uxiſtenz
ſolcher Creaturlein GOttes nicht mehr zweifelhaft
machen lafſen.

(35) Als An. rai. der  junge Graf von Zinzendorf uber
Halle zu ſeiner Frau Mutter ging, nabm der ſelige

v

profeſtor in einer zahlreichen Geſellſchaft in des ſeli
gen Graf Reufſens Hauſe zu Halle Abſchied von ihm,
und fragte ihn: Ob er wol in ſeines ſeligen Freun
des, des Frepherrn von Canſtein, Stelle eintreten
wollte, der gerade ein Jahr aus dieſer Welt geſchie
den war. Der junge Graf verſprachs mit Freuden,

und um es la lettre zu halten, bat er ſeine Eitern
gleich um Erlaubniß, nach Halle zu ziehen und ſich
den Anſtalten daſelvſt zu widmen: Es wurde ihm

aber dieſelbe nicht geaeben, ſondern ein aanz ander
Feld angewieſen. Weil aber eine unzeitige Vorſich
tigkeit und Tergiverſation von Seiten derer, die

darum eonluliret worden, dieſe Abſicht ruckgangig
gemacht, ſo merket es der Herr Graf, (der noch im

mæer davor halt, es habe ſich ſeine Præparations. Zeit

viei beſſer nach Halle, als an einen Hof geſchickt) als
ein vitium primæ coneoctionis an.
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22Zu aleicher Zeit kam Ludewig

Durch GOttes Weg-Bereitung
Nach Ebersdorf (39) und fugte ſich

Jns Lands-Herrn ſelge Leitung,
Daß er dem redlichen Gemuth
Zu ſeinem eignen Herz-Blatt (a0) rieth.

HErr, wenn ich nur dich habe! (a1)

23.Seinm noch nicht einen Augenblick

Entfallnes Schweſter-Herze! (42)
Wvoas denkſt du uber eurem Gluck?

Wie kommt die Kirchen-Kerzedns Zinzendorf und Dletuichſtein
Wolfſteiniſch und Caſtell'ſche nein? (a3)

Das weiß der HErr am beſten.

24. Hier
(39) Durch eine Reiſe. Fatalitat in Plauen, welche Ger
tegenheit gab, zu einer inſtandigen invitation nach

Evbersdorf, als der Graf von Zinzendorf auf dem
Wege nach Caſtell war, nach erhaltenem Elterlichen
Conſens die Heurath mit der Comteſſe Theodore zu
vollziehen.

Go) Zu eben derſelbigen.
(ai) Es iſt bekant aenug, woranf dieſe damalige Ge
doanken gezielet, und hier nicht noöthig, weiter äus—
zuufuhren.
(a) Eine Anrede an die gegenwaurtige Frau Grafin

von Ebersdorf.
(a3) Die erſten zwey Hauſer ſind gemeinſchaftlich,

die zwey letzten aber der Frau Grafin ſpeeiale Fa
milien.
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24.

(Hier macht uns eine Konigin
Jn unſerm treuen Herzen

Die ſimpleſte Parentheſin.
Ach! denken wir mit Schmerzen:

Nimms Eſther-Herz (44) der Konigin,
Lamm, nimms auf deine Arme hin,

Und mach ihr ein Gemein-Herz. (45)
Bz3z— 25. Und

(a0) Die ſelige Frau PNarggrafin brauchten von der
jetzt verwittibten: tieben Konigin von Dannemark

in dem erſten Hand-Schreiben, darinnen Sie von
ihren Heiraths- Umſtunden part gaben, die Redens«

Art: Meine Eſther. Es lag wirklich die Fignatur
ider Porſon im Namen. Denn Jhro Majeſtar ha
bveſn in den 25. Jahren ihrer Ehe Profelßon davon
gemachi., GOttes Volk zulieben, nud ihm nach Ver
wmogenzu dienen, ſooft Sie dazu einige Gelegenheit
hatten; und wenn Sie nicht konten, weil Jhnenmanchmal. uber den verwirrten Streitigkenen

neblichi vor den Augen hatte mogen werden, (was
iſſts Wunder? wir haben wol ſelbſt auf eine Viertel
Stunde gedacht: obs moalich iſt, daß wir, ohne un

ſer Wiſſen, redenoder thun?  ſo wars Jhnen gewiß
ein Schmerz.(45) Ein Gemeincher heißt ein Herz, das aus Gna

den ſelig wird, und nun ſelbſt Gemeinſchaft mit aller
der Gnade krigt, die.es an ſeinen Lieben und Bekan
ten zuvor von weiten geſehen und gelieber hat, das

allſo vor ſeine Willigkeit zu dienen den Gnaden Lohn
vom Heiland bekommt, GOttes Kind zu ſeyn, und

 das Herz JEſu ſelbſt brauthaft zu fuhlen.
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25.Und du, Sophia Maudalen,

Werd eine Furſtin GOttes:
Man weiß, du haltſt das Lamm vor ſchon;

Die Urſach unſres Spottes
Haltſt du nicht vor extravaganz;
Du kennſt die Schmach des Wortleins

Ganz: (46)Der Schopfer will auch Mann ſeyn)

26.
Doch wieder zur Connexion
Der SCbersdorfſchen Grade: E

Ach,(a6) Die bekante Madame von Frankreich ſtund, in
J

den Gedanken: Es wart eine groſſe Ehre vor einen
jungen Herrn, ſich GOtt ganz zu ergeben; und

daruber hielt ſie an ihren Enkel in Gegenwart des
jungen Herrn Grafen von hinzendorf unde des Che-
valier Sehaub  eine ſchone Paranefin, und  wurde ſich

wol erſtaunlich erfreuet haben, wenn ſie ſich. ihn als
jetzigen Herzog von Orleans dabey hatte vorſtellen
ſollen. Aber in unſerer Evangeliſchen Kirthe findet

ſichs nicht allerdings ſo. Eine groſſe und weiſe
Furſtin wußte vor 20 Jahren in einer groſſen Ge
ſellſchaft die Urſache ſo ſolice auszufuhren, warum
manchmal junge StandesPerſonen von ihren eige

Nnien Verwandten blamirt wurden, daß man mit Verr
wunderung zuboren mußte. Jhro Majeſtat  die

Koniain von Dannemark ſind auch a portée gewe
ſen, Exempel zu ſehen, wie. weit die Verfolgung un
ſchuldiger StandesPerſonen gehen kan, die uber

die Tugendhaftigkeit und Frömmigkeit hinausgeben,
und den Schopfer in der iace lieh haben wollen, weil

Er ihr Ein und Alles iſt.

IuIiu
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Ach, kleine Treu hat groſſen Lohn!

Der Ludwitz hatt' doch Gnade,
Bev aller ſeiner Welt-Figur. (47)
Er glaubt' und liebt' ſchon; es geht nur

Vorerſt noch durcheinander.

27Juſt wurden Ebersdorf und Hall
Einander etwas nuher.

Der Zeugen Evangelſcher Schall, (a8)
Und die Myſtic der Seher,

B 4 Die
G7) Der junge Graf vonZinzendorf war, damals ein

Kind GOttes nach D. Loſchers Deſinition, aber nicht
nach bD. Langens ſeiner. Weil er aber die nette Klei

duidgen, das Spielen, die Franzoſiſche Comodien und
andere ſtrittige Puncten nicht aus Gleichſteuung der

Weilt,/ ſondern, weil er einige kealjtat darinnen zu
finden vermeynet, gebraucht, und ſein Heri nie kri—
nen Theil daran genommen hatte: ſo ließ et ſie drn

Noment fahren, als er in tramite vitæ gewahrjwur
de, daß ſie beh den Kindern GOttes eine Apprehen-
ſion, und bey der Welt eine Art eines Stempels aus
machten. Jnzwiſchen beweiſet ſein Exempel nicht,
daß man ein Kind GOttes ſeyn und ißnoriren ſolle,
was einem ſolchen unanſtandig ſey: aber es illuſtri-
ret doch einige heruber und hinuüber uneingeſtande

ne Conſequenzen.ca8) Es iſt bekant, daß der ſo genante pietismin ſich
bald Anfangs in zwey Branchen getheilet: Jn dieje

nigen Mytticos, die gemeiniglich ihre Aemter aufe
geben, und weil ſie nichts mehr zu risquiren hatten,
ſehr wohl leiden konten, daß man ſie mit dem Na
men der Pietiſten von andern unterſchiede; und in

diejenigen eifrigen und chriſtlichen Lehrer, welche
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Die gingen nun auf Eins hinaus,
Und ſo genoß dis liebe Haus

Freund ochmanns letzten Segen. (49)

28.Man horete den HofCaplan, (50)

Der predigte gewaltig;
Die Herzen wurden aufgethan,

Die Frucht war mannichfaltig.
Kurz, man ward etwas inne hie
Von practiſcher Theologie,
Das wir noch theuer ſchatzen.

29. eDoch Ludewig muß freh geſtehn,

Als er des OErrn Elende

(So
ihre Aemter und Beruff beyzubehalten vor gut be—
fanden, und deshalb dieſe Notam ganzlich ablehne-
ten, auch in verſchiedenen Landern ſich in contra-
dictorio maintenirten. Man hat dieſe letztere be
ſchuldigen wollen, daß der erſte Eifer in etwas nach
gelafſen; von der erſten Sorte iſt hingegen unllaug
var, daß ſich nicht nur die Lehre von Zeit zu Zeit alte-
rirt, ſondern auch, bey einer Gemeinſchaft ohne Auf
ſicht, viel anſtoſſiges und unordentliches mit einge

menget. Wo aber dieſe beyderſeits Arten ernſthaf
tiger Chriſten ſich zu rechter Zeit geſchloſſen, da hat
ſich in Lehr und Leben ein reeller Segen gefunden.
Und das iſt zu Ebersdorf geſchehen.

(as) Den er kurz vor ſeinem Ende in recht orthodoxen
Terminis an den regierenden Herrn zu Ebersdorf
uberſchrieb.

(zo) Giehe die isde Note.
Gij Benignam Mariam. Comteſſe Reuß zu Potticha.



(So hieß ſie ſich) kont wieder ſehn,
So war ſein Thun am Ende;

So. ruhete ſein projectirn:
Wer weiß was Gutes auszufuhrn;

Denn 'die Elenden eſſen. (53)

30.
Er glaubt dem Wort, dem alles wich,

Promiſſis tamquam minis; (53)
Doch liebt er der Benigna Strich,

Sein kurzer. Blick ins: Wort: Genwin,
Schloß beydes unzertrennlich ein,

Das Creutz-Wort und den Creutz
Sinn. (55)

31.Ein Jahr darauf ſo hieß das Lamm,

Der Mann anufs Vaters Stuhle,
Den Ludwig Vice-Brautigam. (56)

Welch eine neue Schule!
Der drey Beniunen Enkelin,
Und Kind, und Schweſter fuhrt er hin

Zur Eunike und Lois. (57)

B 32. WasGy Pf.xxil, 27.
(53) Dem Geſetz ſowol als Epangelio.
654) Conf. Lue. J. die erſte Worte des Magniſicat.
65) Offenb Ul, io. Phil. Il,5.
ce6) Das iſt diendee von der Verlobung der Kinder

GOttes, die man ſich diſſeits aus Epheſ. V, 2223.
formiret hat, ohne jemanden zu verbinden, ſich

gleichmaffig auszudrucken.
637) Mutter und GroßMutter, 2 Tim.1,5.
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32. u JWas das vor eine Freude war,

J

Das kan man kaum beſchreiben:
Der Ehe Zweck war nicht gnug klar,

Explicite ju glauben.
Doch fing ſich manches ſo ſchon an;
Und Lois hat dabey gethan,

Wie David that beym Tempel. (58)

zz.
Benigntt ſah's (die Schwahr-Mama)

Auch Mutter Henriette:
Und benyder ihr Hallelujah

Zu Zherrnhut an der Statte,
Wo ſich der HErr hat ehren wolln,
Wie's nun in alle Welt erſchölln,

Bezeugen unſre Alten.

64.Drauf fugt ſichs, Heinrich, theurẽs Herz 60)ti

Da Anno drey und dreyſſig“
Du deinen Weg nahmſt dahinwarts,

Wo JEſus eben /fleiſſig

Band
(58) Ceſt à dire: Man hat nicht intendiret, was nian

jetzt ſiehet und horet; aber bey denen kleinen Anfan
Ngen hat die ſelige Fr. LandVoatin mit tauſend Freu

den aethan, was ſie konte, und uber Vermogen.
ſzs) Oberwehnte GroßFrau Mutter.
rso) Herr Heinrich der XXIX. jungerer und des

Stamms nach alterer Reuß.
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Band aufs Verdienſt von ſeinem Blut,
Daß Ebersdorf und cherrenhut

Sich SchweſtercgHande gaben. (6)

zſ.
Wir mußten dir auf dein Begehr

Steinhofern ruber geben,
Das fiel uns eben etwas ſchwer; (62)

Doch da das halbe Leben
Dir ehemals zu Dienſte ſtand,

So lehrte nun der CreutzVerſtand
Dir das nicht abzuſchlagen.

36.
Zwolf Jahr haſt du ihn da gehabt;

Und JEſus weiß am beſten,
I— Wie

(si) Wie ſolches in dem hekanten ſchon damals 1735
meuſe Julii gedruckten Carmino dff eutlich declarwet

worden, his verhis:
Ebersdorf und Herrnhut,
Die verbundne Schweſtern,

Ewiges Gut!Werden dir zu Eſthern:

SiecieJn dli threm Kriege!
(62) Wir hatten freilich 1. lieber geſehen, er ware in

dem Traiudes Tubingiſchen Bedenkens ſoaleich mit
uns fortgegangen. 2. waren uns die Umſtande ſri
Nnes damaligen Rufs unlieb. Es konte aber doch

nicht wol anders ſeyn; und daß es des HErrn Wille
geweſen, iſt ſeit dem wol auſſer Zweifel geſttzt

worden.
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Wie er euch in der Zeit begabt

Mit euren Hochzeit-Gaſten. (63)
Die Anſtalt, welche eure Au
Bedecket mit ſo manchem Bau, (64)

Hat Kern in ihrer Schaale. (65)

37.
Nach einer langen Zwiſchen-Zeit,

Da dein Geſchwiſter aus wär, (66)
(Jnzwiſchen ſtellt ſich weit und breitMehr als Ein Herbergs-Haus dar) (s7)
Betrittſt du manches Gnaden-Thor
Mit deiner theuren Cheodor', (68)

Das GoOtt vor uns erbauet.

zz.
Dein Ludwig aber hat nicht eh

Gelegenheit gefunden,

Mit
(63) Luc. XIV.
(64) Damit wird auf die ſchone Anſtalts-Hauſer ge-

zielet.(65) Der ſelige brof. Franke ſagte: Dergleichen Hau
ſer waren nur noch die Schaale.

c66) Nur in die zoo mal uber die See.
(67) Viele damals ganz unerwartete GemeinOrte.
(68) Jhro Gnaden haben vor einem halben Jahr ſowol
Marienborn, Lindheim und Herrnhaag, als das
Haus von Zeiſt, Herrndeyck und die Gemeine in Am
ſterdam mit Jhrer Gegenwart erfreuet.
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Mit dein und ſeiner Dorothee (69)

Dein Haus am Bach der Wunden (70)
Sich nach Genugen zu beſehn,
Als da er grade kan begehn

Des qHauſes Jubilæum.

39.
Die Mutter-Kirche iſt noch aus, (71

Das Weib Jeruſalaim:
Da droben hat es Hof und Haus,

Weovor die Mahanaim
Noch mit ſo Heeres-Spitzen ſtehn,
Da Korper nicht durch können gehn,

Drum iſts was unſichtbares.

40.Wenns aber auf den Vorzug kommt,

Nicht gradus (72), (der iſt mißlich)
Sed temporis, vom HErrn beſtimmt,

Da iſt dein Haus gewißlich
(Denn mit noch alteren iſts aus)
Das alteſte Anſtaltencaus, (73)

Nach Speners Grund-Idéen.
4i. Was

(s) Der Fr. Grafin von Zinzendorf, des RXIX. Herrn
Grafen Frau Schweſter.

(7o) Jerem. xVIl, 8.7) Jn ihren Geſchafften abweſend.
72) Nicht in Anſehung der Wardierung, (denn der

gleichen Comparationes ſind furwitzig und ofters
præſumtuss) ſondern der Wahrung.

crʒ) Denn auch die Anſtalten zu Glaucha vor Halle
ſind ſpater angegangen.
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4l. ĩ

Was ſind denn Eceleſiole
Jn den Religionen?

Es ſind ſo Geiſts-Filiolæ, (74)
Die JEſu Schmerz zu lohnen,

Dem Kayſer, was des Kayſers iſt,
Und GOtt, dem Vater JEſu Chriſt,

guum cuique geben. (75)

42.
Noch deutlicher: Mehr als Ein Haus,

Voll Evangelſcher Freude,
Begehrn nicht aus der Welt hinaus,

Noch aus dem Lehr-Gebaude.
Sollt aber jemand darein ſtohrn,
Wie Mann und Weib (76, zuſaĩ'n gehorn,

Gleich warn ſie Proteſtanten.
43.Darf man dem Nachſten, wenn er blind,

Nur aus dem Wege gehen, (77),

So
(74) Filiale.-¶75) Das iſt die eigentliche Definition einer Gewiſſens-

freyen docietat. Sie weiß præciſe, wie ſie ſich ge
gen dem HErrtn. und der Dienerin des HErrn zu

verhalten hat; und das mird mun deſto leichter, ſeit
dem dieſe (die hohe Obrigkeit) je langer je mehr
weislich verhutet, daß ſich ihre Befehle an die Perſo

neeu der Unterthanen, mit GOttes Befehlen an der
ſelben herzen, nicht eroiſiren.

(76) Chriſtus und die Gemeine.
77) Durth Erbauung eigner Patze, und moglichſte

Zuſammenjziehung der GemeinHerzen.



at (o) 31So accordliret man geſchwind,
Und laßt ſich nirgends ſehen,

Wo dieſe Freyheit, die das Lamm
Mit Schmerz erwarb am Creutzes-Stamm,

Zum Aergerniß geworden. (78)

44.
Nan bleibt in einer tieffen Still,

Und practicirt zwey Dinge,
Die der Cat'chismus haben will,

Weil alles daran hinge:
Man' tehrt das Wort ſo rein und klar,
Als es im Berzen drinne wahr, (79)

Und lebt, wie's GOtt verleihet. (80)
4.So lang die Anſtalt zur Gemein

Der AbendmahlsGenoſſen
Nicht darf mit auf dem Wagen ſeyn,

Beſpannt mit den vier Roſſen,

d.— Die
(28) Seyd nicht ·argerlich, weder der Gemeine GOt

tes, noch Juden und Griechen.
(79) Ein chriſtlicher Philoſophus (und das ſind nach

und nach unſere meiſte Lehrer) redet mit Unterſchied
von Dingen, die er vor wahrſcheinlich und die er

vor wahr hatt. Und wenn er von Materien redt,
die ergwar venerirt, aber ſelbſt noch nicht erfahren

hat, ſo ſchlagt er nicht auf die Canzel: wenn er aber
auf ein Capitel kommt, darinnen ſein Herz lebet, und
daruber er den heiligen Geiſt eommentiren horen, ſo

ſpricht er:davon oc  α xa.
Go) So gut mans mit der Hulfe GOttes nur machen

kan.



32 eat (o) t
Die immer grade vor ſich gehn: (81)
So gehts gar unvergleichlich ſchon,

Und im Braut-Kammer-Tone. (82)

46. JWenn aber jenes Flammen-Rad
Die Anſtalt krigt zu faſſen,

Und in den offnen Creutzes-Staat
Mit hinnimmt auf die Gaſſen

Vom altund neuen Welt-Revier, (83)
Da rathe GOtt, und nicht mehr wir:

Kath uns nach deinem herzen!

47.
Daß aber ein getreuer Mund

Sein Herz vor GOtt erklare:
Es wunſcht dem funfzig jahrgen Bund,

Daß er ohn Ende wahre;Und ihm noch Matzrſche Bruderſchaft,

Noch einge andre Streiter-Kraft (84)
Den ſtillen Himmel ſtöhre!

(si) Ezech. I.7. 8.
(82) Hohel. VIil, 127.
(z;) Zachar. VI, 1. ſq.
(s4) Der mitten unter die Wolfe geſandren Leit-Scha

fe, die mit den Feinden des Creutzes nicht ohne Streit
auseinander kommen.

Euai Vs
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